
Geschicklichkeit isi todt, ohne Empfehlung."
und er mag wohl ganz Recht haben, aber an
dieser wirb es Ihnen nie fehlen können, da
S ie sich Freunde an allen Or ten , durch I h re
Kenntnisse, zu erwerben gewußt haben.

Ich darf es Ihnen endlich nicht verheh-
len, daß es sich die hiesige botanische Gesell-
schaft hauptsächlich zum Augenmerk genommen
hat, junge Apotheker in dieser Wissenschaft
aufzumuntern, und zu unterstützen. I n die-
sem Betracht wird es als Mitglied derselben,
Pflicht für mich seyn, diese Gesellschaft auf
Ih ren Eifer und Fleiß aufmerksam zu ma-
chen, wenn ich fernerhin davon überzeugt
werde, woran zu zweifeln ich jedoch gar keine
Ursache habe.

d) Ueber das ikrzlehen der pf ianzen.

nennt einen Garten in welchen so-
wohl ausländische als einheimische Pflanzen
erzogen werden, einen botanischen Garten.
Ob diese Garten gleichwohl auch dazu dienen,
daß man allerlei Versuche mit Pflanzen, s«-
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wohl in ökonomischer als medicinischer Rück-
sicht anstellt; so ist doch der Hauptzweck/ der-
jenige, die Pflanzenkenntniß zu erweitern/
die Wissenschaft auszubreiten, und den An«
fängern Gelegenheit zu geben, botanische
Sammlungen zu machen. Daß dieses von
großem Nutzen seye, braucht keines Bewei-
ses; denn es ist ja augenscheinlich wie viel
Nutzen es für den Liebhaber der Pflanzen-
kunde hat; wenn er in einem Tage mehrere
Pflanzen aus allen Welttheilcn sehen, sam-
meln und untersuchen kann. Aus diesem
Grunde verdient nichts so sehr Nachahmung,
als das Anlegen botanischer Garten. M a n
ist hievon auch so sehr überzeugt, daß es
keine Universität mehr giebt, wo nicht ein
solcher Garten befindlich wäre. Da nun abcr
nicht ein jeder Privatmann, noch weniger ein
Anfanger der Botanik, oder gar ein Lehrling
dcr Pharmacie, einen solchen Garten anle-
gen kann; so muß man doch keineswegcs eine
solche nützliche Ansialt ganz vernachlaßigen;
sondern sie vielmehr so viel als möglich nach»
zuahmen suchen; wenn diese Nachahmung auch
noch so klein ausfallen sollte. Diejenigen/
welche einen eigenen Garten besitzen, wer-
den leicht einen Platz übrig haben, um da»

C5
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selbst mehrere Pflanzen anzuziehen: besonders
dienen hiezu die deutschen und solche Ge-
wächse, welche den Winter bei uns im Freien
aushalten; andere die den Winter nicht ver-
tragen, zieht man in Blumenscherben und
stelle solche im Winter bei dem Mangel eines
Gewächshauses, in ein ungeheiztes Zimmer,
oder in einem Keller, bis die wiederkehrende
Frühjahrszeit es erlaubt, solche herauszutra-
gen. Sollte man aber keinen Garten be-
sitzen ; so hat man meistens Gelegenheit in
dem Garten eines guten Freundes mehrere
Pflanzen zu bauen, indem es meistens je-
dem Gartenbesitzer lieb und angenehm ist,
wann er einige schöne Pflanzen in seinem
Garten haben kann. Sollte auch dieses der
Fall bei manchen Anfänger nicht seyn; so
macht es wenige Kosten, wenn man sich ein
kleines Stück in einem Garten miethet und
dahin seine Gewächse bringet. Wer aber
auch dies nicht vermag, der muß endlich seine
Zuflucht zu Blumenscherben nehmen; um doch
wenigstens eine oder andere Pflanze die ihm
«m meisten intcressirt, oder aus einem oder
«ndern Grunde wichtig ist, zu ziehen. War-
lich! es ist keine kleine Freunde, wenn man.
mitten im Winter bei der stärksten Kälte, wenn
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«Ue Dächer voll Schnee liegen, mehrere
Pflanzen in seiner Stube erziehen, wenn man
nach und nach die Saamenkörner keimen, und
mehrere Zwiebeln treiben siehet, wenn so«
gar der Ilellcboru« nizer, der I I . I^em2li5,
das I>eucoMM vcrnum, l^alllnlliu« nivalis, die
i'uNilaxo I'arssar^ mit vollkommenen Blüthen
prangen. Hier hat man Gelegenheit tag»
lich das immer weiter aufblühende Gewächs
mit Aufmerksamkeit zu beobachten, und bei
dieser Gelegenheit so manche Entdeckung zu
machen, die einem sonst entgangen wäre.
Hier kann man Versliche mit Pflanzen anfiel«
lcn, welche in Ansehung der Art oder Abart
noch zweifelhaft sind, und solche täglich be-
obachten. Endlich so dient ein solches Ver-
fahren hauptsachlich zum Einlegen der Pfians
zen. Wer nämlich die Pflanzen täglich vor
Augen ha t , der kann auch die vollkommenste
Aufblühung abwarten, um die Pflanze in der
größten Schönheit abzubrechen, nemlich gra-
de zu der Ze i t , wenn die Staubbeutel an-
fangen zu stauben, oder die Blumenblatter
völlig entfaltet sind; wie nothig dies leztere
scye erfahre ich noch heute an dem Neilebo.
ins I,^em2ii5, dieser öfnet die Blumen nicht
anders als in der Wärme, oder im Sonnen«
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44
scheine, und in diesem Zustande lasst sich
die Blume leicht ausdehnen, welches bei
geschlossener Blume weit mehr Schwierigkei-
ten hat. Ueberdem bleibt einem jeden noch
übrig, Pflanzen zum Einlegen nur dann zu
pflücken, wenn er Zeit hat das erstere mit
Muse abwarten zu können, oder wenn die
Witterung zur baldigen Trocknung bequem ist.
Dies sind gewiß sehr viele Vortheile die
das eigene Erziehen der Pflanzen empfehlen,
wozu hauptsächlich noch kommt, daß man die
cben abgeschnittenen Pflanzen sogleich einle-
gen kann. Wer botanisirt hat, weis selbst
was dazu gehöret, wenn man die, mehrere
Stunden weit geholten Pflanzen, schön ein-
legen will. Denn, geht man bei trockenen
schonen Wetter aus: so stehen zwar die Pflan-
zen vollkommen da, die Blumen sind aus-
gebreitet, und das Wetter selbst ist zur bal-
digen Auftrocknung bequem, aber die Pflan-
zen vertrocknen fast unterweges, und die Hitze
des Tages mattet den Botaniker so ab, daß
er müde nach Hause kommt, und das Einle«
gen bis am andern Morgen verschieben muß,
während dem an mehrern Pflanzen die Blat-
ter zusammen rollen, die Blumen welken,
und dadurch das Einlegen sehr erschweren.
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Bctanisirt man im entgegengesetztem Falle
bei nassem Wetter; so schlaffen viele Pfian«
zen, daß heißt, sie haben ihre Blumen ge-
schlossen, und überdem trocknet eine einge-
legte Pflanze um so schwerer/ je feuchter das
Wetter ist.

» Es ist also einleuchtend, wie nüzlich das
eigene Erziehen der Pflanzen seye, und aus
dieser Ursache allerdings sehr zu empfehlen.
Es bleibt also nur noch die Frage übrig: wo-
her bekommt man Pflanzen oder Sämereien,
welche man ziehen oder ansäen will. Diese
Frage kann freilich nur ein Anfanger thun,
welcher gar keine auswärtige Bekanntschaft
hat. Es giebt fast an jedem Orte Pflanzen
oder Blumenliebhaber, und sogar in mchrern
gemeinen Gcmüßgärten trift man manchmal
seltene Gewächse, sogar Alpenpflanzen "°)
an, und die Gärtner, wenn sie auch manch»
mal mit ihren Sachen sehr gehe«mnißvoll und
zeitzig thun, geben doch gerne von dem was

I n meiner Lehre sahe ich in einem Gemüßgar-
ten das l-lielüclum 2u«mi»cmn von ; Fuß Hihc,
in d» schönsten Blüht«.
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sie übrig haben für wenige Kreutzer. Die
meisten botanischen Gärtner verkaufen Pftan«
zen und Saamen für billiges Geld, und ei-
nige ;. B. die Gärtner zu Herrenhausen bei
Hannover geben jährlich Cataloge mit Prei-
sen von ihren Gewächsen heraus. Ueberdenl
giebt es mehrere Verzeichnisse von Pflanzen
und Saamen die man theils zum Tanschc,
theils fur Geld haben kann. Unter andern
besitze ich solche Cataloge von Dresden/ von
Salzburg, von Altdorf/ von Hanau u. f. W.
und in den botanischen Annalen lese ich, daß
auch Herr Direktor Achard in Berlin solchen
Tausch anbietet. Bei solchen Umständen wird
es jedem Anfänger leicht werden frische Pfian«
zcn oder Saamett zu bekommen und zu er-
ziehen, denn, ich wiederhohle es: er hat
dadurch die bequemste Gelegenheit, Beobach«
tungen zu machen, und ein schönes Herba-
num zu verfertigen. Ja mancher kann auf
diese Art d,e seltensten Alpenpflanzen erziehen,
einlegen und beobachten, die er sonst viel-
leicht in seinem Leben nicht gesehen hatte.
Zwar kommen nicht alle Alpenpflanzen in un»
sern Gärten fort, aber dies gilt bei weitem
Nur von dem kleinsten Theile, und die mei-
sten wuchern sogar in den Garten und treiben
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daher größere Stengel als selbst auf den Al°
pen. Herrn Funk verdanke ich mehrere sol«
che Pflanzen aus den Salzburgischen Gebir»
gen, welche alle gut fortkommen, die freie
Luft im Winter überstehen, und meistens
gleich im Frühjahre vollkommen blühen. Die
Valcriana trif>trri5, momana U. s. W. sittd in
dieser Rücksicht prachtvoll, welche ich am
Schuzfelsen, wohin ich sie pflanzte, alle Jahrs
mit neuer Freude beobachte.

Schlüßlich wi l l ich noch die Entdeckung
mittheilen, welche Herr Lindsay Wundarzt
in Jamaika / von dem Wachsthume und der
Erzeugung der Farnkräuter aus Saamen
gemacht hat. Man sammelt die Farntrau«
ter im Spätsommer wenn die sogenannten
Fructifikationen ein pulverigtes Ansehen ha<
ben. Man leget solche auf weißes Papier
und läßt es trocknen, wahrend dieser Zeit
springen die Kapseln auf, und der Saame fällt
als feiner Staub auf das Papier. Die auf-
gesprungene Kapseln, welche auch auf das
Papier fallen, unterscheiden sich dadurch, daß
sie gröber sind. Dieser wahre Farnsaame
läßt sich gleich andern Gewachsen aussäen,
und daraus frische Gewächse erjichen. Es
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versieht sich von selbst, daß man bei jeder
Art auf ihren natürlichen Standort Rücksicht
nehmen, und diesen so viel als möglich nach-
ahmen muß; denn wenn dieses ein wichti»
ger Punkt in der ganzen Gärtnerei ist; so
ist es insbesondere bei den Farnkrautern, als
welche in Rücksicht ihres Wohnplatzes eigen-
sinniger sind, als alle andere Pflanzen, in«
dem sie fast alle nur feuchte und schattige
Oerter lieben, mithin nur in dunkeln Wal»
düngen vorkommen.

Aber nicht nur mit den Farnkräutern hat
Herr Lindsay die Aussaat glücklich zu Wege
gebracht; sondern auch mit andern Crypto«
gamisien mit Lryum cespititium, mit
«imm cei-nuum und Mit klllrcdal
z>li2. Endlich hat Joseph Fox, ein Weder»
geselle aus Norwich, ähnliche Versuche mit
I^copoäium 8ei28o gemacht. Er zeigte Herrn
Präsident Schmidt im Jahr 1779 junge
Pflanzen dieser Ar t , welche in seinem Gar-
ten aus Saamen gezogen worden.
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